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randes mit deutliclier Längsriune, und nach dem

Aussenwiiikel zu mit sehr deutlirhem, rundlichem

Eindrucif. Der Endrand der 8 Parasternite horizontal

gerichtet, (nicht auf die Ventralseite herumgerückt),

die 8 Parasternite daher gross erscheinoud. Der

Spitzensaum des Schildchens blutrot, p Lauge 14'/-

— \ö'/'i mm. Cociiinehina.

Chrysocoris auratus Guer. var. femoratus.

Schenkel orangegelb mit schwarzem Endviertel, Vor-

derschenkel schwarz, mit breiter gelblicher Basis,

Bauchscheibe schön orangegelb (nicht fahlgelb !) Ober-

seite blau (selten grün). Meist aurt'alleud kräftig

gebaute Stücke. Westjava.

Chrysocoris cingulatus. Aus dem Formenkreis

des Chr. sellatus White mit kürzerem Kopf und

einem ylriilihnit-diircliliuifriKli'i/ schwarzen Gürtel-

band des Schildchens, das vorn flach gebuchtet, sehr

weit von der Basalschwiele entfernt bleibt und fdsf

dir BiLsdlliiilltr des Schildchens freilä.sst. Seiten-

saum des Halsschildes blutrot, nach vorn zu stark

erweitert. Flügeldecken violett. Länge 16 — 16'/-2

mm. Banguey Insel.

Chrysocoris trabeatus. Dem Chr. sellatus ähnlich,

doch stets kleiner, mit kürzerem Kopf; der Fleck

des Sohildchens ist hinten sehr stark gerundet, vorn

querüber-gestutzt und berührt den Hinterraud der

Schildschwiele. Die Linenränder der 9 Parasternite

beim p sind stets weit von einander entfernt, der
j

freie Saum des Coriums blutrot, das Halsschild mit !

roten Randflecken (wie bei voriger Art) oder ein-

farbig. Länge 15— 15'/2 mm. Mindanao ; Palawan.

Chrysocoris pontificalis. Erheblich grösser als

Chr. peltophoroides Walk. Oberseite leuchtend
j

himmelblau, nach den Schulterecken zu etwas in

purpurrot übergehend, der Spitzensaum des Schild- !

chens blutrot. Schildchen mit 4 schwarzen Flecken,

sämtlich in Form schiefgestellter Querbindchen. Beine

schwarzviolett; der l'xunh (ausser dem schmalen

schwarzen Basalsaum und einem Mittelfleck auf dem
7. Segment), Hüften, Trochauteren und die Schiukd

(ausser der Spitze) iiniiKicijrlli. p Länge 16 mm.
Süd Celebes.

Besprechung eines neuen schweizerischen

Lepidopteren Werkes.

Kefereiit: Pfarrer E ätz er in Büren.

(8cliluss.)

Der geehrte Verfasser erlaube mir nun, dass ich

einzelne seiner Angaben in Diskussion setze und mit

anderweitigen Beobachtungen berichtige oder ergänze.

Zu strriclini wären nach meiner Ansicht ausser

alcyone folgende 2 Arten, deren Vorkommen wider-

sinnig oder doch höchst zweifelhaft erscheint: Hc-

liialiis i/diniii und Arr/id hrbc. Die Angabe von Cou-

leru üljer orstere „sur les coUiues", also in der

heissen, trockenen Rebenzone und zwar als „gemein"

widerspricht so sehr dem Charakter und den be-

kannten Vorkommensverhältnissen der nordischalpinen

Art, dass gewiss Verwechslung (vielleicht mit lupu-

linusp) vorliegen muss. Hebe betreffend beruht die

Angabe eines Vorkommens im Aargauer Jura (nicht

Soloflninirr Jura wie Frey irrig schrieb) auf der

Jugenderinnerung eines mir bekannten Entomophilen

und entbehrt jedes Kückhalts.

Dagegen wären für das Gebiet 2 Arhn als neu

-.11 rcy.rlrhiien, die ich beide früher in Biel mehr-

fach gefangen, Z////. ',i<rii<iii (mit der chrysocephala,

eine Höheuform von statices, nichts zu tun hat wie

schon der verschiedene Flügelschnitt beweist) und

Arid. ,///« /rz/vV^-holosericeata, und gewiss wird auch

Zonos. pupillaria, die im Rhone- imd Lemanbecken

nicht selten, der heissen Jurazoue nicht fehlen. Das

Gleiche gilt von Agrotis neglecta, die ausser im

Wallis und Aargauer Jura noch von Meiringen, Bern

und Nyon bekannt ist.

Bezüglich der Arfirc//Ir bin ich mit dem Ver-

fasser völlig einverstanden, dass C'ifl. lactaria, likrata,

sj)ndirriiri(( solche zu beanspruchen haben und möchte

auch slr(t(ii(liil(i dafür einbeziehen. Über laetaria ist

kaum nötig, mehr ein Wort zu verlieren; mir, der

ich das typische Eothenbach'sche Material von Mei-

ringen und reichliches frisches von Gadmen vvie aus

dem Wallis (Martigny, Bagnetal, Biun) gesehen habe,

ist es ebenfalls unerklärlich, wie noch Frey die Art

zu Kollararia ziehen und die La Harpe'sche Abbildung

„schlecht wie alle" nennen kann. Spadicearia, eine

Massenerscheinung der höhern Alpentäler (Gadmen),

hat ein ausgesprochenes Artgepräge und ist nicht

mit den ferrugata-Stücken zu verwechseln, welche

eine durch ein helleres Mittelfeld geteilte Binde besitzen.

Xichf ganz einverstandeu bin bis auf weiteres

mit der vorgeschlagenen Zusammenziehung von comes-

or/jou/i und scniltiniiiiiea-socia,A2i deren Verbreitungs-

gebiete sich durchaus nicht decken.

Die Angabe über Vcrtihil -VcrbreHuinj einiger

Arten wird wohl hie und da zu korrigieren sein,

beispielsweise von EndiDiuis nrsicolom , der mit

Unrecht der Rebenzone ausschliesslich zugewiesen

wird, da sie noch in Gadmen bei 1100 m häufig
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vorkam. Eigentümlicli auch, dass vou Aiilia tun

keine näbereu Augabeu gemacht werden, zumal ge-

rade iu der obern Biicheuregion wenigstens des obern

Berner Jura (Cbasseral- und Weis^seusteinkette) das

Tier bei 1300—1500 m häufiger fliegt als iu der

Ebene. So ist auch l'i/isiti asi-h iiiailis unbedingt eher

als Bergtier anzusprechen und nicht der untersten

Zone angehörig ; in der Ebene völlig fehlend, erhebt

es sich in den Alpentälern (Gadmeu) bis mindestens

1500 m, während Irliilnsin in der Ebene zurück-

bleibt; dagegen fand ich Aiiil. pniiihirin nur an den

heissen Abhängen bei Pieterlen (und Biel) in Brom-

beergesträuch versteckt, wie ebenso bei Crevola im

Val Vedro; das „sur la montague" vou Couleru

wäre also in diesem Sinne aufzufassen, wobei aller-

dings das „commun' die Angabe als verdächtig er-

scheinen lässt. Wenn endlich auch Lcncanid iviiiiiik

der Rebenzone zugewiesen wird, so kann ich dagegen

nur versichern, dass sie einerseits der Jura-Ebene

völlig fehlt und andererseits in den Alpeutälern bei

1500— 1600 m das Maximum ihrer Häufigkeit er-

reicht. Recht auffallend ist das völlige Fehlen der

Ziiiios. iicinhiliiiid im Gebiet wie im Vorland des-

selben, das ich bestätigen muss; da indessen die

Art in den höher gelegeneu Waldungen Berns (600

bis 900 m) häufig auftritt, so möchte ich sie eher

in der mittleren Kegion vermuten.

Die Lebensbedingungen resp. Xa]iraiiiispfhui\cii

der Raupen betreffend hätte ich folgende Bemer-

kungen anzubringen; Dass Apal. clijUc (niemals ilia

oder gar iris) mitten in den seeläudischen Moos-

dörfern (Siselen, Walperswil etc.) und besonders in

den sogenannten Moosgassen derselben fliegt, wo

lange Reihen von alten Weidenbäumen sich hinziehen,

weit und breit aber keine Espen vorkommen, lässt

schon eine andere Nahruugspflauze als diese ver-

muten, und in der Tat habe ich im sogenannten

Aaregien bei Büren die Raupe von kleinblättrigen

Weiden (Salix triandria?) geklopft. Das Gleiche ist

von Etil), tciiiiliiht \mA Miii////i/i /li/n/i/u zn vermuten,

da namentlich die letztere iu ziemlicher Menge hier

in Büren meist frisch am Licht sich fangen lässt,

in dessen Anzugsgebiet wohl die gleichen Uferweiden,

aber auf weiteste Distanz hin keine Salix caprea

sich finden, i'/i/m/n in/iiidtn scheint, wie ein im

Pfarrhaus hier gefangenes, ziemlich frisches Exem-

plar beweist, gelegentlich mit Gartenbalsaminen Vor-

lieb zu uehmen. Von A/irajus mlKxhihi wird als

Nahruugspflauze einzig Evonymus europaeus auge-

führt. Auch von dieser findet sich nichts in meiner

Umgebung und doch habe ich mehrere frische Stücke

am Licht gefangen; sollte die Raupe etwa auch die hart-

blättrigen, wintergrünen Kübel-Evonymus versuchen

oder nicht etwa auch an Erlen vorkommen, von denen

ich den Schmetterling früher mehrfach aufgescheucht?

Noch sei die Angabe über ' 'inlionlin .nidu/jicliiid

erwähnt, deren Kaupe auch nach der Autorität eines

Püngeler auf Eschen zu suchen sei ; ich habe früher

in den Alleen Berus frisch ausgeschlüpfte Tiere immer

nur am Fuss der Ulmen gefunden, wo sie vou den

wie sie im Grase häigendeu welken Ulmenblättchen

kaum zu unterscheiden waren, niemals aber in den-

jenigen Alleen, die aus lauter Eschen bestanden;

wahrscheinlich wird diese Baumatt nur ersatzweise

Nahrungspflaaze sein.

Übrigens wird man sich ja vor jeder Geuerali-

sierung einzelner Vorkommensangaben zu hüten ha-

I

ben, da gewiss vielfacher Nahrungswechsel stattfin-

det, so kann ich bei dieser Gelegenheit daran erinnern,

dass ich einmal im Gadraental eine j)/i/iis/i-/-J!ii///ir

auf einem grossen, schon halb abgefressenen Erlen-

i Strauch sitzen sah, und dieselbe Art mag sich auch

au neu eingeführten Koniferen versuchen ; wenigstens

habe bei mir ein frisches Exemplar an einer Douglas-

I

flehte sitzend gefunden, sowie ich auch ein ganz frisches

I

/>r(is/i/iir/(i p am Licht fing, das oft'enbar an einer

im Garten gepflanzteu rimis unslriniit sich ent-

wickelt hatte.

Das wären meine augenblicklichen Bemerkungen

und unmassgeblicheu Emondationsvorschläge, für die

ich nicht einmal mein früheres Sammluugsmaterial zu

rate ziehen kann. Sie verschwinden gegenüber der

Masse sichern Beobachtungsstoffes , der im AVerke

aufgehäuft ist. Wenn dieses auf mich, der ich seit

mehr als 20 Jahren mich nicht mehr ernsthaft mit

Lepidopteren beschäftigte, solche Anziehungskraft

ausübt, wie viel mehr wird das bei solchen der Fall

I

sein, die noch mitten in der Sammelpraxis stehen

!

Der Zweck dieser Zeilen wäre erreicht, wenn recht

viele solcher sich dazu Gelegenheit verschaffen woU-
I ten — „kauf und lies

!'

Catocala diversa H.-G. aberratio
von Ivarl Frings.

Kürzlich erhielt ich ein Exemplar von Cat.

diversa, aus Dalmatien stammend, dessen Vorder-

flügel total geschwärzt sind. Die hauptsächlichsten

Zeichnungen lassen sich kaum noch erkennen. Das

Innenrandsfeld der Hinterflügel ist stärker schwarz
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